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Wassergewinnung für die öffentliche 

Trinkwasserversorgung in Baden-Württemberg

Diana Heitzmann

Die öffentliche Trinkwasserversorgung in Ba-

den-Württemberg wird derzeit von mehr als 

1 300 Wasserversorgern sichergestellt, deren 

Leitungsnetze 99,5 % der Bevölkerung versor-

gen. Im Jahr 2007 haben diese Wasserversor-

ger rund 658 Mill. m3 Wasser gewonnen. Das 

waren rund 28 Mill. m3 weniger als 2004. Der 

rückläufige Trend bei der Wassergewinnung 

für die öffentliche Trinkwasserversorgung hat 

sich damit weiter fortgesetzt. Zwischen den 

Jahren 1998 und 2004 waren die Rückgänge 

mit rund 8 Mill. m3 Wasser jedoch deutlich ge-

ringer. In Baden-Württemberg spielt die Trink-

wassergewinnung aus Oberflächenwasser eine 

bedeutende Rolle. Die größte Wassermenge 

wurde hierbei im Bodenseekreis gewonnen. 

Den Hauptteil des für die öffentliche Trinkwas-

serversorgung gewonnenen Wassers stellen 

aber nach wie vor die Grund- und Quellwasser-

vorkommen (rund 71 %) im Land.

Rückgang der Wassergewinnung

Im Jahr 2007 waren 99,5 % der Menschen in 
Baden-Württemberg an die öffentliche1 Was-
serversorgung angeschlossen.2 Um diese mit 
Trinkwasser zu versorgen, haben die baden-
württembergischen Wasserversorger rund 
658 Mill. m3 Wasser gewonnen, darunter gut 
37 Mill. m3 auf bayerischem Gebiet. 

Im Vergleich zu 2004 ist die Wassergewinnung 
um rund 28 Mill. m3 zurückgegangen. Zwischen 
1975 und 1991 hatte die Gewinnung für die 
öffent liche Trinkwasserversorgung bei geringen 
Schwankungen im Wesentlichen zugenommen. 
Der Spitzenwert der Wassergewinnung im Land 
lag bei 759 Mill. m3 im Jahr 1991 (Schaubild 1).  
Mit wachsendem Umweltbewusstsein hat sich 
diese Entwicklung in den 90er-Jahren umge-
kehrt. Zwischen 1991 und 2007 ist die Wasser-
gewinnung um rund 101 Mill. m3 zurückgegan-
gen. Dabei war der Rückgang in den ersten 
Jahren zwischen 1991 und 1995 mit durchschnitt-
lich 13 Mill. m3 pro Jahr am größten. Danach 
gingen die Einsparungen auf durchschnittlich 
2 Mill. m3 pro Jahr (1995 bis 2004) zurück. Mit 
durchschnittlich rund 9 Mill. m3 Wasser pro Jahr 
konnte zwischen 2004 und 2007 erstmals wie-
der eine größere Einsparung erreicht werden. 

Gewinnung nach Wasserarten

Mit 469 Mill. m3 (71 %) wird nach wie vor das 
meiste öffentliche Trinkwasser aus den Grund- 
und Quellwasservorkommen im Land gewon-
nen. Diese Menge setzt sich zu zwei Drittel aus 
Grund- und zu einem Drittel aus Quellwasser 
zusammen. Im Vergleich zu 2004 ist die Ge-
winnung um rund 17 Mill. m3 Wasser (4 %) 
gesunken.3 Das sind rund 3 Mill. m3 mehr als 
bei dem Rückgang zwischen 2001 und 2004 
(14 Mill. m3). Insgesamt gesehen wurden seit 
1991 gut 98 Mill. m3 (17 %) weniger Wasser 
gewonnen. 

Rund 29 % des von öffentlichen Wasserver-
sorgern in Baden-Württemberg gewonnenen 
Wassers wird aus Oberflächengewässern ent-
nommen. Über vier Fünftel davon sind See- und 
Talsperrenwasser, bei dem übrigen Fünftel han-
delt es sich fast ausschließlich um Flusswasser. 
Uferfiltrat und angereichertes Grundwasser4 
werden nur in geringen Mengen als Trinkwasser 
verwendet. Zwischen 2004 und 2007 ist die 
Gewinnung von Oberflächenwasser um rund 
11 Mill. m3 gesunken. Dies ist fast der gleiche 
Betrag, um den die Gewinnung zwischen 2001 
und 2004 (10 Mill. m3) angestiegen war. Die 
gewonnene Menge liegt damit wieder in etwa 
auf dem Niveau des Jahres 2001. Dabei ist im 
Jahr 2007 die Gewinnung von See- und Tal-
sperrenwasser mit 9 Mill. m3 am stärksten zu-
rückgegangen, gefolgt von Flusswasser mit 
rund 1 Mill. m3 Wasser. Die Gewinnung von 
Uferfiltrat und angereichertem Grundwasser 
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Die Erhebung der öffentlichen Was-

serversorgung wird auf Grundlage 
des Umweltstatistikgesetzes (UStatG) 

alle 3 Jahre durchgeführt. Die Statistik 
stellt grundlegende Informationen zum 
Stand und zur Entwicklung der öffentlichen 
Trinkwasserversorgung für wasserwirt-
schaftliche Analysen und Planungen be-
reit. Die Erhebung richtet sich an alle An-
stalten, Körperschaften, Unternehmen und 
anderen Einrichtungen, die Anlagen der 
öffentlichen Wasserversorgung betreiben.
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ist gegenüber 2004 um rund 1 Mill. m3 gesun-
ken. Im Jahr 2001 wurde gegenüber 2004 vor 
allem mehr Flusswasser (7 Mill. m3) gewonnen. 

Wassergewinnung in den Stadt- 

und Landkreisen

Die Verfügbarkeit und Qualität der Wasserres-
sourcen in den Naturräumen Baden-Württem-
bergs ist aufgrund der geologischen oder hydro-
logischen Gegebenheiten sehr unterschiedlich. 
Im Süden von Baden-Württemberg, am Boden-
see, im Iller- und Donautal sowie im Westen 
entlang des Oberrheingrabens gibt es sehr 
wasserreiche Gebiete. Diese stehen sogenann-
ten „Wassermangelgebieten“ in den zentralen 
und nordöstlichen Teilen des Landes, wie etwa 
dem mittleren Neckarraum, der Hochfläche der 
Schwäbischen Alb und einzelnen Regionen im 
Schwarzwald, gegenüber. Beim Ausgleich dieses 
Ungleichgewichtes spielen die großen Fern-
wasserversorger im Land eine bedeutende 
Rolle. 

Spitzenreiter, gemessen an der für die öffent-
liche Versorgung gewonnenen Wassermenge, 
ist der Bodenseekreis (141 Mill. m3) mit Gewin-
nungsanlagen der Bodenseewasserversorgung 
(Schaubild 2). Es folgen der Alb-Donau-Kreis 
(66 Mill. m3) und der Landkreis Heidenheim 
(41 Mill. m3) mit Entnahmestellen des Zweck-
verbandes Landeswasserversorgung. Dem-
gegenüber stehen die geringen Gewinnungs-
mengen in den Stadtkreisen Stuttgart, Freiburg 
im Breisgau, Pforzheim, Heilbronn sowie im 
Hohenlohekreis.

Gewinnung von Oberflächenwasser

In Gebieten, in denen nicht ausreichend Grund-
wasser zur Verfügung steht, wird Oberflächen-
wasser aus Flüssen, Seen und Talsperren zu 
Trinkwasser aufbereitet. Die Aufbereitung von 
Oberflächenwasser ist grundsätzlich aufwendi-
ger als die von Grund- und Quellwasser, bei 
der man sich die Filterwirkung des Bodens zu 
nutzen macht. Bei Flüssen eignen sich vor allem 
die Oberläufe sowie bewaldete, unbebaute Ein-
zugsgebiete zur Trinkwassergewinnung. See-
wasser ist im allgemeinen Flusswasser vorzu-
ziehen, da es durch Absetzen der Sinkstoffe 
geklärt wird. Dementsprechend sind große, 
tiefe Seen in der Regel besser geeignet zur 
Trinkwassergewinnung als kleine, flache Seen. 
Gefahr besteht bei zu hohem Eintrag von mi-
neralischen Nährstoffen (Stickstoff, Phosphor). 
Talsperrenwasser, wie es zum Beispiel der 
Zweckverband Kleine Kinzig im Schwarzwald 
fördert, wird aus den tieferen Regionen eines 
Stausees entnommen. 

In Baden-Württemberg spielt die Gewinnung 
von Trinkwasser aus Oberflächenwasser eine 
bedeutende  Rolle. Knapp ein Drittel des Trink-
wassers stammt aus verschiedenen Ober-
flächengewässern im Land. Davon wurden im 
Jahr 2007 knapp 75 % im Wassereinzugsgebiet 
Bodensee gewonnen (Schaubild 3). Weitere 
rund 20 % des Oberflächenwassers wurden 
aus dem Einzugsgebiet der Donau entnommen 
und aufbereitet. Rund 3 % stammen aus dem 
Einzugsgebiet des Rheins und die übrigen 2 % 
aus dem Einzugsgebiet des Neckars.

See- und Talsperrenwasser wurde von Wasser-
versorgungsunternehmen mit mindestens 
100 000 m3 Eigengewinnung gefördert (Tabel-
le), Flusswasser nur von Unternehmen mit 
1 Mill. m3 oder mehr Wassergewinnung. In der 
Regel sind größere Wasserversorger eher in 
der Lage die steigenden Anforderungen an 
Qualität und Versorgungssicherheit auf wirt-
schaftliche Art zu erfüllen. Die Trinkwasser-
verordnung (TrinkwV)5 gibt dabei die Quali-
täts anforderungen mit strengen Grenz- und 
Vorsorgewerten für bestimmte Stoffe vor. Die 
Reinheit und gesundheitliche Unbedenklich-
keit von Trinkwasser wird von den Gesund-
heitsämtern der Stadt- und Landkreise über-
wacht und kontrolliert.

Wasserabgabe an Verbraucher

Neben der Eigengewinnung von 658 Mill. m3 
Wasser haben die Wasserversorger rund 
0,9 Mill. m3 Wasser von Industriebetrieben und 
sonstigen Lieferanten in Baden-Württemberg 

Öffentliche Wassergewinnung in Baden-Württemberg 
seit 1991 nach WasserartenS1
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dar.
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(0,1 Mill. m3) sowie aus anderen Bundeslän-
dern und dem Ausland (0,8 Mill. m3) bezogen. 
Das gesamte Wasseraufkommen der öffent-
lichen Trinkwasserversorgung in Baden-Würt-
temberg belief sich damit 2007 auf 659 Mill. m3 
Wasser. Diese Menge wurde folgendermaßen 
genutzt:

 86 % der Wassermenge ging an Letztver-
braucher in Baden-Württemberg (567 Mill. m3), 
vier Fünftel davon an private Haushalte und 
Kleingewerbe und ein Fünftel an gewerbliche 
und sonstige Abnehmer. Rund 0,2 Mill. m3 
Wasser wurden an Letztverbraucher in Bayern 
und Hessen abgegeben.

 12 % waren Wasserverluste bzw. Messdiffe-
renzen (76 Mill. m3).

 2 % des Wassers (16 Mill. m3) wurden von 
den Wasserversorgern selbst (zum Beispiel 
zum Spülen von Einrichtungen) verbraucht 
oder an sons-tige Weiterverteiler in Baden-
Württemberg bzw. an andere Bundesländer 
oder das Ausland abgegeben.

Rund 455 Mill. m3 des an Letztverbraucher ab-
gegebenen Trinkwassers wurde 2007 von priva-
ten Haushalten und anderen Kleinverbrauchern 
in Baden-Württemberg bezogen. Während sich 
der Trinkwasserbedarf der Haushalte zwischen 
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Wassergewinnung für die öffentliche Trinkwasserversorgung in den Stadt- und
Landkreisen Baden-WürttembergsS2
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2001 und 2004 (rund 477 Mill. m3) kaum verän-
dert hat, ist er in den letzten Jahren um im-
merhin 22 Mill. m3 zurückgegangen. Diese 
Entwicklung ist von verschiedenen Faktoren 
abhängig. Zum Beispiel wirken sich steigende 
Wasserpreise sowie ein zunehmendes Umwelt-
bewusstsein auf das Verbrauchsverhalten der 
Bevölkerung aus. Auch die Entwicklung was-
sersparender  Techniken zum Beispiel in Wasch-
maschinen oder Armaturen lässt den Pro-Kopf-
Verbrauch sinken.  Grundsätzlich üben neben 
dem unterschiedlichen Verbrauchsverhalten 
verschiedener Haushaltstypen und unterschied-
licher Siedlungsstrukturen auch der Fremden-
verkehrsanteil und die Verbrauchsmengen von 
Kleingewerbe und Dienstleistungseinrichtun-
gen einen erheblichen Einfluss auf die ausge-
wiesene Höhe des Wasserbedarfs aus.

Gewerbliche Unternehmen wie zum Beispiel 
Industriebetriebe und Dienstleistungsunter-
nehmen sowie öffentliche Einrichtungen (Kran-
kenhäuser, Schulen, Grünanlagen) haben 2007 
rund 112 Mill. m3 Trinkwasser von öffentlichen 
Wasserversorgungsunternehmen bezogen. 
Hier ist der Wasserverbrauch, trotz Produktions-
steigerung und spürbarer Zunahme der Be-
schäftigtenzahlen im Jahr 2007, im Vergleich zu 
2004 um 0,7 Mill. m3 gesunken. 

Etwa 76 Mill. m3 Wasser entfallen auf Verluste, 
die durch Mängel an Rohrleitungen und Arma-
turen entstehen. Im Vergleich zu 2004 sind die 
Verluste um rund 4 Mill. m3 zurückgegangen.

Zahl der Wasserversorgungsunternehmen 

ist rückläufig

Die öffentliche Trinkwasserversorgung in Ba-
den-Württemberg wurde im Jahr 2007 von 
insgesamt 1 3456 baden-württembergischen 
sowie je einem bayerischen und hessischen 
Wasserversorger sichergestellt. Die Zahl der 
Wasserversorger in Baden-Württemberg ist 
damit weiter rückläufig. In den letzten Jahren 
wurden 14 Wasserversorgungsunternehmen 
aufgelöst. Dabei handelt es sich zum Teil um 
kleinere, örtliche Wasserversorger mit weniger 
als 10 000 m3 Wassergewinnung im Jahr. Für 
diese Unternehmen ist es oft schwierig, die 
steigenden Anforderungen an Qualität und 
Versorgungssicherheit zu erfüllen. Zudem 
wurden einige kleinere Zweckverbände an 
größere Wasserversorgungsunternehmen an-
geschlossen. Insgesamt zwei Unternehmen 
wurden von anderen Gemeinden übernommen 
(Eingemeindung). Aufgrund der sogenannten 
Unbundling-Vorschrift sind umgekehrt 3 Unter-
nehmen dazugekommen. Nach dieser EU-Vor-
gabe müssen Energieversorgungsunternehmen 

Wassergewinnung in den 
Hauptwassereinzugsgebieten Baden-
Württembergs 2007 nach Wasserarten
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1 000 m3 Anzahl 1 000 m3

 unter 100 000  10 024       276      10 024     – – –

 100 000 – 200 000  25 550       178      25 084       162     –   304     

 200 000 – 300 000  29 041       116      29 041     – – –

 300 000 – 500 000  52 537       138      51 916       423     –   198     

 500 000 – 1 000 000  70 997       102      68 625       586     –  1 786     

 1 000 000 und mehr  469 751       92      284 778      145 361      37 286      2 326     

 Insgesamt  657 900       902      469 468      146 532      37 286      4 614     

Öffentliche Wassergewinnung in Baden-Württemberg 2007 nach GrößenklassenT

6 Nicht alle Wasserversor-
gungsunternehmen ge-
winnen selbst Wasser. 
Daher die Differenz zur 
in der Tabelle genannten 
Anzahl.
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den letzten 5 Jahren sank er um 6 Prozent-
punkte: Von 55 % im Jahr 2002 auf 49 % im 
Jahr 2007.

Erneut starke Zunahme bei der Aufbereitung 

von Bauabfällen

Wie aus der Erhebung der Bau- und Abbruch-
abfälle hervorgeht wurden in Baden-Württem-
berg 2008 zum Zweck der Verwertung und 
damit zur Schonung natürlicher Ressourcen 
insgesamt 8,1 Mill. Tonnen Bauabfälle aufbe-
reitet. Das waren 20 % mehr als 2006. Von den 
2008 zur Aufbereitung genutzten 217 Anlagen 
wurden 86 stationär betrieben. Bei der Mehr-
zahl (131) handelte es sich um mobile Anlagen. 
Die Anlagen zur Aufbereitung von Bauabfällen 
werden zum allergrößten Teil von Betrieben 
der Wirtschaftsbereiche Baugewerbe, Gewin-
nung und Verarbeitung von Steinen und Erden 
sowie der Recyclingwirtschaft geführt.

Zum Vergleich: Die Menge der Bauabfälle ent-
spricht rund 200 000 Lkw-Ladungen von jeweils 
40 Tonnen.

Die Zunahme der aufbereiteten Mengen betrifft 
alle Teilmengen der in den Anlagen behandelten 
Bauabfälle. Die stärkste Zunahme ist beim Beton 
sowie Gemischen aus Beton und anderen Ab-
bruchmaterialien zu verzeichnen. Dies könnte 
auf die erhöhte Bedeutung von Hochbaumaß-
nahmen im Gebäudebestand hinweisen.

eine gesellschaftsrechtliche Trennung von Netz-
betrieb und Handel umsetzen. In diesen Fällen 
wird jetzt das Wasser über neu entstandene 
Netzbetreiber verteilt.

Zusammenfassung und Ausblick

Die Versorgung der Bevölkerung mit sauberem 
Trinkwasser ist in Baden-Württemberg Kern-
aufgabe der öffentlichen Daseinsvorsorge. 
Diese wird durch eine gewachsene Struktur 
gesichert, indem örtliche Versorgungen (orts-
nahe Wasservorkommen) bei Bedarf durch 
Gruppenwasserversorgungen und Fernwas-
serversorgungen ergänzt werden. Durch die 
gut ausgebauten Versorgungsnetze besteht in 
Baden-Württemberg eine hohe Versorgungs-
sicherheit. Neben der Versorgung von wasser-
armen Regionen spielt dabei der Schutz und 
der nachhaltige Umgang mit den Wasserres-
sourcen im Land eine bedeutende Rolle. 

Häufiges Problem für die Gewährleistung der 
Wasserqualität sind Schadstoffeinträge aus 
Industrie, Landwirtschaft und Verkehr sowie 
geogene Faktoren wie zum Beispiel die Was-
serhärte. Weiteres Ziel ist es, kontaminierte 
Ressourcen zu sanieren. Dabei wird in Baden-
Württemberg dem Erhalt und der Nutzung von 
ortsnahen Wasservorkommen eine besondere 
Bedeutung beigemessen. Die Verantwortung 
der Städte und Gemeinden für sauberes Trink-
wasser wird nicht allein an einen Fernwasser-
versorger abgegeben, sondern soll auch vor 
Ort gewährleistet werden. Hierfür ist die Aus-
weisung von Wasserschutzgebieten mit ent-
sprechenden Auflagen notwendig. Dies soll 
auch das Bewusstsein in der Bevölkerung für 
die Notwendigkeit eines vorsorgenden Gewäs-
serschutzes stärken.7

Weitere Auskünfte erteilt
Diana Heitzmann, Telefon 0711/641-26 33,
Diana.Heitzmann@stala.bwl.de

7 Umweltministerium Ba-
den-Württemberg (Hrsg.) 
(2007): Zukunftsfähige 
Trinkwasserversorgung 
Baden-Württemberg. 
2. Auflage, S. 7, Stuttgart.

kurz notiert ...

Kernenergie wichtigster Energieträger für die 

Stromerzeugung

In Baden-Württemberg wurden im Jahr 2008 
rund 33,4 Mrd. Kilowattstunden Strom aus 
Kernenergie erzeugt. Dies waren knapp 6 % 
weniger als im Vorjahr. Dennoch ist die Kern-
energie im Südwesten nach wie vor der wich-
tigste Energieträger für die Stromproduktion. 
Ihr Anteil an der Bruttostromerzeugung betrug 
2007 rund 49 %. Zum Vergleich: In Deutsch-
land lag dieser Anteil mit ca. 22 % deutlich 
niedriger.

Erstmals wurde in Baden-Württemberg im 
Jahr 1966 Strom aus Kernenergie erzeugt. Der 
Anfang war mit 57 installierten Megawatt im 
Mehrzweckforschungsreaktor im Kernforschungs-
zentrum Karlsruhe noch bescheiden. 1968 ging 
das Kernkraftwerk Obrigheim ans Netz. In den 
70er- und 80er-Jahren führten weitere Kraftwerks-
zugänge zu sprunghaften Zunahmen des Atom-
stroms. Bereits 1982 wurde mehr Strom aus 
Kernenergie gewonnen als aus Steinkohle. 
Nach Inbetriebnahme des Blocks II des Kern-
kraftwerks Philippsburg (1984) entfiel in den 
Folgejahren mehr als die Hälfte der Stromer-
zeugung in Baden-Württemberg auf die Atom-
kraftwerke. 1994 war der Anteil des Atomstroms 
an der Bruttostromerzeugung mit 61 % am 
höchsten.

Seitdem geht der Anteil der Stromerzeugung 
aus Kernenergie tendenziell zurück. Allein in 


